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OÖrtsnamenkunde un: Patrozınmumsforschung haben sıch längst al

brauchbare Mägde der Hiıstorie erwıesen und vermögen Aufschluß ZU

geben, andere Quellen noch schweıgen. S o gelang VOrLr einer
Reihe vVon Jahren ın dıe Frühgeschichte VOoO lın (BA Weılheim
1n Oberbayern) einzudrıngen * und dreı Ergebnisse sıchern: Das
Urkloster Polling Jag nıcht Al Stelle des heutigen Klosters, 1n Polling
elbst, sondern 400 östlıch und besalß eine abgebrochene) Kırche
des hl akobus Das Urkloster Polling War eINn Nonnenkloster, W1P
es dıe Benediktbeurer Überlieferung des XI Jahrhundert schon behauptet
nd durch den neuentdeckten ? Namen ‚„Abbatıssınga bestätigt wırd

Das Urkloster Polling eINe Gründung der Stifterfamilie VOIL

Benediktbeuern, dıe der rätselhaften ‚„‚genealogia (Familie? Stamm”)
der Auosi angehörte, W1e ebentfalls dıe genannte Benediktbeurer Iradı-
tıon behauptet und e das Jakobuspatrozınium als sogenanntes Per-
tinenzpatrozınıum Benediktbeuern ursprüngliıch em hl Jakobus
geweıht bestätigt WIT: Dıe Tradıtion VOo.  n} der Stiftung durch
Tassılo 111 ıst Spät und dıe Legende VO  } dem ]Jagenden Herzog Tassılo
und der weısenden, eın Kreuz ausgrabenden Hirschkuh von dem nah-
gelegenen Wessobrunn übernommen.

Bauerreiß R‚ Studıen ZU. (“Gschichte verschollener bayerıscher F£iih-
klöster I11 (Diese Zeitschrift I7 1999 227—232).

Wallner Eduard, Zur Frühgeschichte des Frauenklosters St Jakob
ın Polling (Ebd 510 11941/42 187—188). In einem Verzeıchnis aller Z

Polling ın Beziehung stehenden Kırchen VOTr der Aufhebung WIT! dı Jakobs-
kırche als ‚‚vetustissıma _ bezeıchnet, ber ‚‚deren Ursprung nd Kınweihungnıchts fıiınden isiE  .n (Vgl dıe trefflıche Untersuchung BogenriederFr X , Die Bau- und Kunstgeschichte des Klosters Polling (Jahrbuch Ver

christl. Kunst VIIT; |1929|;, 136).
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Die Jakobskirche fiel WIeC erwähnt der Zerstörungswut der Auf-
klärung anheım 3, Aie das ehrwürdıge Kırchlein unter dıe ‚‚überflüs-
IL Gotteshäuser rechnete, der akobsee der Öttelsee (vom nahe-
gelegenen Kıtting benannt) verfilzt der große schöne Kahn des Klo-
Sters auft delll AaKODSee wurde verkauft Heute hat sıch LLUEFE mehr der
est C11€! beı der Kırche gelegenen (»ebäudes erhalten, das baugeschicht-
ıch nıcht unınteressant 18T und C1NEINN an  aus umgebaut heute
noch Volksmund den Namen das ‚„„Klösterle rag

Man könnte das versunkene Heilıgtum Frieden lassen WEn nıcht
Vyo gut Jahren Funde emacht worden WaTLiel dıe nıcht mehr länver
der Vergessenheıt angehören ollten Bereıts jetz sınd dıe e}  T  aANZEN Knt-
deckungen W1€ ıch mıch heı Untersuchune 11n heurıgzen Sommeı
überzeugen konnte, zu08 der Krinnerung selbst der Alten entschwunden

Das Gelände östlich des Klosters Pollıng ıst bekannt durch SEe1N

reiches orkommen Von J uffstein, der heute noch geschätzt und VvVer-
wendet WIL: 1888 wurde Jakob umfangreıiche Grabanlage
aufgedeckt dıe keineswegs neben JENE gewohnten frühmuittelalterlichen
Reihengräber Bayern E stellen Da cd1iesen ahren noch
keine fürsorgende ehorde gah 1sST 1Ur qauftf den Fundbericht

Augenzeugen ANSCWICSEN Die Grabbeigaben wurden verschachert
und größlstentenls verschleudert. Der Fundbericht, dessen Original iıch
ochN1ıcC  ht auffinden konnte und der IL1LLI NUr Abdruck zu__gä.nglic*h
Walr', berichtet 11711 wesentlichen Wolgendes:

In s Jakob heı Pollıng, aAM derselben Stelle, WO einst dıe Kırche SC
standen 7 stieß ach Abräumung C1NeLr LD C} hohen Schuttschicht
aut e1Nne Steinkistengräberanlage Die fünf Gräber Wa  { 3 Ca 1ıef
"JA Il Jan un: S —0 breıt Sie Au dem SALBE herausgearbeitet

daß der Boden der natürlıche Stein Wäar Jedes eiınzelne Steingrab War m1!
0.25 dicken Juffplatten nd ZW 3Q 111M1Eer m1 Teılen abgedeckt Die
(Gräber raren geosiet Zwei enthielten vollständige männlıche Skelette, denen
e1Nn Schwert beigegeben War deren bg al oberen Ende übersponnene old>=
fäden aufwıes Das e1iINne Skelett hıelt das Schwert 1n der Linken, das andere

Zur Ortsgeschichte vgl dıe beıden treffhchen Heimatbücher Vo  - Pfarrer
Rückert Georg, Polling, Etting, Uderding, Polling 1931 und Polling, Elting,
Öderding. Pfarrgeschichte, Polling 1938 ber dıe Jakobskirche dortselbst
und 10

Im Sommer 1Q91 Herzlichen ank schulde ich dabeı dem verdienten
Heimatforscher Herrn Öberlehrer D utz Pollıng, der INır wertvolle
Aufschlüsse gab

Beiträge Z1L.  ; Anthropologie un Urgeschichte Bayerns [} (1891), x 8&a
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ın der Kechten. Nach eiınem mündlıchen Bericht gelegentlich diıeses Fundes WUurTr-
den schon fünf Jahre vorher östlıchen nun ausgebrochenen eıl dieses Arl E
steinbruches B 11 h I1 aufgedeckt, ‚‚d1ıe [1U männlıche
skelette enthıelten, welche jetzt unter em Schultt un Abraum vergraben
liegen. [Dıese einzelnen (Gräber WaTEell durch n starke aufrechtgestellte
Tuffplatten hergestellt und mıiıt ebensolchen Platten zugedeckt. Ihr Kundort ıst
vo den Gräbern ‚,IN östlıcher, paralleler Kıchtung 1,5 IX} entftfernt. Nordöstliıch

cden füntf Gräbern gegen die a Plattengräber Z befand sıch ın Ent-
fernung eın kubusartıger mıt ; 520 Seitenlänge 1mM uftft ausgehauener Schacht;
788 welchen sıch Stufen anreıhten. Zwischen Schacht un: Stufen Jag 1710

{11 hohe, O, breıte Juffplatte mıt einer O> haltenden kreisrunden ach
oben steigenden Offnung aufgestellt‘ .

Sar dQiesen beıden Gräberreihen ıst noch ıne drıtte ügen, dıe
sıch weıter östlich davon befand Wır SiN. darüber leıder 1Ur durch Ine
dürftige Tagebuchaufzeichnung des gelehrten Propstes Kranz Töps
unterrichtet. Diıe Gräber wurden danach ım (Oktober 1746 aufgedeckt
un d le ın den Gottesacker des Klosters beigesetzt.
Man hıelt damals 1e ‘ Gräber Ür einen Pestfrıedhof. Doch sıeht IXLaI)
darın mı1t Recht iıne JFortsetzung des anderen schon genNannten räber-
feldes

Diıe Nn Anlage ist, W1e ZEesagT, gründlıch verschüttet. Wır sSınd
demnach 1Ur autf die spärlıchen schrıftlichen Schilderungen, dıe gerade
ın der Schilderung des Schachtes unklar sınd, un dıe weniıgen Funde

angewliesen. OCh vıel steht fest

Die Pollinger Grabanlage erheht S1C. weıt ber dıe gewohnten
Reihengräberfelder und kann nıcht das Gräberfeld der
Polling Se1IN Die Anlage setzt eiIn zutles Stück Arbeıt VOTQAUS, dıe 1NUL

A eın reich begütertes Adelsgeschlecht geleıstet werden konnte. Dl(
Grabbeigaben, spärlıch S16 auch sınd, bestätigen den adelıgen Charak-
ter der Bestatteten. Die n reiche Anlage sucht autf sucddeutschem
Boden wohl ihresgleichen. Den Grabbeigaben nach ıst S1E 1n das
Jahrhundert ZU seizen.

An Bedeutung nd wohl auch Klarheıt gewınnt diese Toten-
stadt, Vo wenıgstens Steingräbern, 1n Verbindung mıt dem Heilıgtum,
unter d9nj oder dem: S1e lıegen, der Kıirche des Nonnenklosters Polhing

Zu dem Fund vgl Rückert G., olling, Et'fing‚r V()\derding, Eın Heımat-
buch, Polling LQÖI, 60

Eine Bestätigung  gab mM1r ehtgegenkommenderweise das bayerıische Institut
für Vor- und Frühgeschichte ın München.
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Die Geschichte Mas 1er der Archäologıie C7€ an reichen Kiırche
und Grabanlage dıeser NS  I1 Verbındung können
keıne Zufälligkeit bedeuten S1e LL1LUSSEeENIN EeINECIN ursäch-
hichen Zusammenhang stehen Schon zeıtlich fınden sıch Kıirchen- und
Grabbau €e1 entstammen nachweıisbar dem Jahrhundert Urpol-
lıng Tag noch das Irstpatrozınıum des Stammklosters Beuern clas
bald nach S00 alg Benediktuskloster auftrıtt Späterer Benediktbeurer
Besitz WIC Gauting, Beuerbach rag schon das Patronat S+t Bene-
dıkts So dart wohl che Behauptung aufgestellt werden X S
das Frauenkloster Pollın®e, LST für dıe 1otenstadt
ortselbs PE HET worden Polling mı1t Se1INeEeN 25 Nonnen
hatte dıe Aufgabe die adelıge Grabanlaee f betreuen und VOT allem
das chrıstliche FKürbittigebet A eisten SO dürfen WIL Pollıng demnach
6111 Begräbniskloster heißen Ks sınd uns ZWar für Süddeutschland keiıne
Beispıele solcher ausschließlich dem 1 otendienst bestimmten Kloster-
stıftungen bekannt Dagegen kommen SI merovingıschen West£fran-
ken vor ®© Der Pollinger Tuf£ bot 116 treffliche Gelegenheit für 1ne
dem Hochadel würdıge Bestattung ın Sarkophagen, auf Clie 888 Mittel-
alter besonders geachtet wurde und führte ZUL Wahl dieses Platzes

Aber welches W ar dieses Adelsgeschlecht, das sıch SOIC aus.g =
zeichnete Grabstätte eısten onnte? Offensichtlich kein anderes alg die
Stifterfamilie VO  m Benediktbeuern, dıe mıt Recht dem Stamm der Huosı
zugerechnet WIT Benediktbeuern W1€E Polling finden sıch 1 Jderzen
des noch ı1111 XIL Jahrhundert erwähnten Huosigaus. ird Polling
188 Kaiserurkunde ausdrücklich als 33 comaıtatır Adalberti, ı
Huos1 sıta  . bezeichnet 2. SO dürfen WÄiL weiıter schließen: dıe prächtigen
1Ur Polling autftretenden 1uffelder boten 1116 verlockende Gelegen-
heıt L Familiengrab großen Stils, der 1 der lex Baiuvari:orum
untier dem Hochadel amn erster s telle genannten Huos1

Nıcht unerwähnt 111 Zusammenhang mıt dem Frauenkloster les
äaltesten Polling mas hohe Frau bleiben; die, wenn nıcht wirklich

Veding D Die Klostergründungen Merovingerreich (Hist: Siu-
dıen 261): Berlin 1099, 130f

A MG Dipl. H. 249 ıs bleibt dahın gestellt, W O dıe ,;St_ammbmg' }
der Huosı /AN suchen ist Burgställe früher Zeıt g1bt 65 in der Pollinger Gegend

(Deutenhausen, Marnbach, Dürrnhausen a.) Die bedeutendste wohl
dıe ur 0 km suüdwestlich der Begräbnisstätte gelegene ‚,Wilenburg‘‘ beı Her
1ausen Hausen beı Wilenberg), der spätere Sitz des edelfreıen
Geschlechts: der ‚‚Wilheim“. Die reiche Sıppe der Huosı hatte vermutlıch vıele
Sıtze. Die Frageder ‚‚ Stammburg‘”‘, wenn 3an überhaupt davon sprechen dar£,
scheint IT hier nebensächlich.
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1€e leiıbliche Schwester der Benediktbeurer Klosterstifter gewıiß damıt

eI1LY verwandt Wal dıe Nonne Gısela Die verschıedene Schreibweise
iıhres Namens (Kysıla oder Gaılswınd) den ältesten Benediktbeurer
Aufzeichnungen dıe dıe er  Y  &  te Jälfte des Sl Jahrhundert seizen
1n ist belanglos, da iIhr zweıfellos das häufıge Gisela grunde 16g
S1e wırd nıcht NUr qals Monuinalıis sondern auch als ‚, FERINA bezeichnet
und n hat nıcht a ernstien Versuchen vefehlt S16 engste Verbindung
mıl Karl dem Großen Z bringen | DG wurde aber schon treff-
lıchen Untersuchung dargetan, Ja ß 6S sıch 198881 Übertreibung des
Chronisten handelt und (G1isela ben dem Hochadel der altbayrıschen Huosı
angehörte. Gisela trıtt als namhafte Wohltäterin, 19888! nıcht SCn als
Stifterin, des Benediktbeuern angeglıederten EFrauenklosters Kochel auf
uch WE 116 ıhr zugeschriebene Schenkungslıste vo Büchern 31

Kochel sıch als spätere Verunechtunege herausgestellt hat Gisela WAar reich
begütert un der ‚Vılla Gauting, Leutstetten W 16 11112 Buch-
hof und machte vVvVo ort röhere Schenkungen 28gl Benediktbeuern
Heute och hält das Patrozınium des hl Benedikt Gauting dıe frühe
Guttat der frommen Erau test Es ıst anzunehmen da{iß (sela auch
dem Frauenkloster Polline nahestand Wıe dıe AUs der Stifterfamıilie
SCHOMMENEN ersten Abte Vo Benediktbeuern 38017 SCWISSC urısdıktion
über alle Klöster iıhrer Sıppe nachweısbar ausübten, nat gew1ßß auch
die mon1alıs‚ F6S1INA (G1sela Vo  n} Kochel auch Urpolling überwacht

und War wohl auch.dıe erste Abtıssın von ‚„Abbatıssınga ‘
Soweıt kann dıe (reschichte vordringen. ögen dıe‚Archäologen sıch

weıter mühen EKs WäarTre wohl der Mühe wert

MG SS 22l
Vgl Ruf Paul, Kysila von Kochel und iıhre angeblıche Bücherschen-

Uung (Diese Zeitschrift 47 1929 h61—476) und ©: I 87i MVlıttelal terlıche
Bibliothekskataloge Deutschlands un! der Schweiz, Bıstum Augsburg, München
1932, S 146 Vgl auch Bischoff B Die südostdeutschen Schreibschulen
und Bibliotheken i111 der Karolingerzeit, München 1940, w


